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Entwicklungen im Kinderschutz in Deutschland 

 Entstehung der Kinderschutzzentren in den 1970er 
Jahren  

 Verabschiedung des SGB VIII (1991) 

 Stärkung des staatlichen Schutzauftrags: § 8a SGB VIII 
(2005) / Reform des § 1666 BGB (2008) 

 Stärkung präventiver Ansätze: Frühe Hilfen (2007); 
Prävention von sexuellem Kindesmissbrauch (UBSKM) 

 Bundeskinderschutzgesetz (2012) 
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Aufwachsen heute 

 20. Jahrhundert: „Jahrhundert des Kindes“ (E. Key) 

 Stärkung der Kinderrechte                                        

(UN-Kinderrechtskonvention) 

Gesetzliche Verankerung 
des Rechts auf 
gewaltfreie Erziehung 
im Jahr 2000  
(§ 1631 Abs. 2 BGB) 
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Daten zum Kinderschutz: Misshandlungen in der 

polizeilichen Kriminalstatistik (PKS)  
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Opfer bei Misshandlungen von Schutzbefohlenen nach Altersgruppen 
(Deutschland; 1995-2010; Angaben pro 10.000 der altersentsprechenden Beölkerung)

Unter 6 J. 6 bis unter 14 J.

Lesehinweis: Nach Aussagen der Arbeitsstelle Kinder- und Jugendkriminalitätsprävention (2007) ist die Misshandlung von Schutzbef ohlenen die 
strafrechtliche Grundlage für Gewalt gegen Kinder.
Quelle: Polizeiliche Kriminalstatistik; zusammengestellt und berechnet Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik 
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Daten zum Kinderschutz: Hilfen zur Erziehung (HZE) 

© 2011 – BZgA, DJI 
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Begonnene Leistungen für ausgewählte Hilfen zur Erziehung bei 
Kindern im Alter von unter 6 Jahren

(Deutschland; 2002-2011; Angaben pro 10.000 der unter 6-Jährigen) 2013: 
 

Fallzahlen alle HzE 
einschl. Hilfen für 
junge Volljährige:  

895.682 
 

Ausgaben: 
7,7 Mrd. € 
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Entwicklung der Gefährdungsmitteilungen in Deutschland 

 Ein eher kleiner Teil zu prüfender Gefährdungsfälle landet bei den 

Familiengerichten: 

  eingegangene Mitteilg.     Festgestellte Gefährdung SO-Entzüge 

    Jugendämter Jugendämter  Familiengerichte 

 2012: 106.000  38.000       14.000 

 2013: 115.000  38.000       15.000 

 2014: 124.000  41.000       17.000 
 

 Verhältnis von bekannt werdenden zu nicht bekannt werdenden Gefährdungsfällen 

(USA/NL): 

 In Dunkelfeldbefragungen von Jugendlichen werden je nach Gefährdungsform nur 

20% - 50%  der Fälle einer Fachkraft bekannt (USA) 

 In Sentinelstudien  10-20% der bekannt gewordenen Gefährdungsfälle werden 

den Kinderschutzbehörden weitergemeldet 
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Bildung 
Emotionale 

Entwicklung und 
Auffälligkeiten 

Körperliche 
Gesundheit 

Verhaltensentwicklung 
und -auffälligkeiten 

Aspekte des 
Kindeswohls 

Bezugspunkte empirischer Studien: 



11 Kinderschutz Zentrum Berlin 2010, S. 32 

Schweregrad-Kriterium 



12 Kindler, 2012 
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Kinderschutz Zentrum Berlin 2010, S. 25 Was heißt Kindeswohl 

Aus: Framework for the 

Assessment of Children 

in Need and their 

Families. 
Department of Education 

and Employment. Home 

Office, London: TSO, 

2007, S. 89 
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Erziehung im Kontext familialer Risikofaktoren 

 Armut und Bildungs-
benachteiligung 

 Trennung der Eltern 

 Konflikte zwischen den 
Eltern 

 Häusliche Gewalt 

 Psychische Erkrankungen 
der Eltern 

 Kinder mit Behinderungen 

 

Mit steigender Zahl von Risikofaktoren 

nehmen auch psychische 

Auffälligkeiten  der Kinder und 

Jugendlichen zu 

Quelle: Ravens-Sieberer et al. (2007), S. 876 



15 Kindler, 2012 
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Schutzmaßnahmen   erzieherische Hilfen  

Ressourcen 

Belastungen 

  Fördern  (§ 16)        Helfen (§ 27)         Schützen (§ 8a) 

   

Allgemeine Förderung 

SGB VIII 

(Schone) 
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Schutzmaßnahmen   erzieherische Hilfen  

Ressourcen/Kooperationsbereitschaft 

Kindeswohlgefährdung/Belastungen 

  Fördern  (§ 16)        Helfen (§ 27)         Schützen (§ 8a) 

   

Allgemeine Förderung 

SGB VIII 

(Schone) 
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Was Familien in unterschiedlichen Lebenslagen brauchen 

tendenziell verunsicherte Eltern 

ca. 50-80% 

 universelle Prävention 

bildungsferne Familien 

Ca. 20% 

 selektive Prävention   

belastete Familien 

Ca. 5-10% 

 indizierte P. 

HzE 

 1-2% 
ca. 0,1 % Eingriffe in 

Elternrecht 

Frühe Hilfen 

Niedrig- 

schwellige  

Angebote der 

Familienbildung 
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Beispiele für evaluierte Präventionsansätze: 

Selektive Prävention:  

 „Video-Home-Training“ 

 Kinder im Blick 

 Opstaapje 

 Triple-P 

Indizierte Prävention: 

 SafeCare für vernachlässigende Eltern 

 Caring Dads für misshandelnde Väter 

 ABC-Programm für Pflegefamilien 

Universelle Prävention:  

 „Starke Eltern – starke Kinder“ 

 „Familienteam“ 

 „Freiheit in Grenzen“ (CD-ROM) 
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Zwei „Leuchtturm“-Initiativen: 

UBSKM                 
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Wie Frühe Hilfen zu einer positiven Entwicklung beitragen 

können 

• Abbau von Risikofaktoren und Aufbau von Schutzfaktoren durch 

• frühzeitige Stärkung der elterlichen Erziehungs- und Beziehungs-
kompetenzen mittels niedrigschwelliger Unterstützungs- und 
Hilfeangebote (primäre und sekundäre Prävention), 

• Koordinierung von Angeboten aus den unterschiedlichen 
Sozialleistungssystemen (Schwangerschaftsberatung, 
Gesundheit, Kinder- und Jugendhilfe, Frühförderung, 
Frauenunterstützungs-einrichtungen usw.)  
 passgenaue Hilfen für unterschiedliche Bedarfe von Familien 

• Stärkung von bürgerschaftlichem Engagement und Erweiterung 
der sozialen Netzwerke von Familien 



24 Fußzeile (Editieren unter Einfügen/Text/Kopf- und Fußzeile  möglich) 
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Gefahren angemessen abschätzen: 
Gefährdungsform und Verlauf 

(3-Jahres Katamnese, süddt. Großstadt, N=200) 

                  Vernachlässigung    Misshandlung 

 

 Weitere Gefährdung   39%    28% 

 

 Ungünstige psy. Entwicklung  60%    44% 

 

 Fremdunterbringung  41%     56% 

 

(Aus: Kindler & Jagusch, in Vorb.) 
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 Vor der Inpflegenahme: kritische Beziehungserfahrungen, 

Missbrauch, Gewalt 

 Inpflegenahme: Abbruch/Auflösung bestehender 

Bindungsbeziehungen 

 Ungenügende/belastende institutionelle Reaktionen: 

instabile Pflegebeziehungen, rascher Wechsel von 

Bezugspersonen 

Kumulation von Risiken bei 

familienersetzenden Maßnahmen          
(vgl. Ziegenhain 2011) 
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Herausforderungen für Pflegeeltern:  

 Hilfe für Kinder; Umgang mit schwierigem Verhalten der 
Kinder;  

 Anforderungen als Pflegefamilie müssen bewältigt werden 
(Partnerschaft; Verhältnis leibliche und Pflegekinder)  

 Aushandlungsprozesse mit dem Jugendhilfesystem  
„permanancy planning“ 

 Navigation der Kinder durch verschiedene soziale Systeme, 
damit Kinder eine angemessene Unterstützung bekommen 

 Management der Umgangskontakte für die Kinder 

 Zurechtkommen mit der eigenen Beziehung zu den 
Herkunftseltern 

 Quelle: Vgl. Helming et al. 2011, S. 399 



29 Fußzeile (Editieren unter Einfügen/Text/Kopf- und Fußzeile  möglich) 

 Metaanalyse von van den Dries et al. (2009) 
 

Risiko unsicherer Bindung in Abhängigkeit vom 
Adoptionsalter: 

Fremdunterbringung als Chance? Vortrag am 12.11.2014 

Adoption unter 12 
Monaten: keine 
Unterschiede in 
Bindungssicherheit 
zu nicht 
adoptierten 
Kindern (d=.80). 
Spätere Adoption: 
mehr unsichere 
Bindung im Vergl. 
zu Nicht-Adoptier-
ten, aber ähnliche 
Werte wie bei 
Kindern aus 
Pflegefamilien. 
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Vergleich psychischer Belastungen bei jungen Erwachsenen mit 
Pflege- oder Heimunterbringung in der Kindheit  

Quelle: Nowacki & Schoelmerich 2010 
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Fazit 

 Trotz zahlreicher positiver Entwicklungen im Kinderschutz 
wachsen Bedarf und Kosten, wobei der Erfolg der Maßnahmen 
kaum evaluiert ist. 

 Der Begriff des Kindeswohls im deutschen Rechtssystem ist 
anspruchsvoll und erfordert eine Gefährdungsprognose, die 
vielfach nur schwer zu leisten ist.  

 Die Kinder- und Jugendhilfe operiert mit einer breite Palette von 
Angeboten für unterschiedliche Bedarfslagen. 

 Während in einigen Bereichen theoretisch fundierte Angebote  
entwickelt und empirisch evaluiert wurden, steht in der Kinder- 
und Jugendhilfe eine vergleichbare Qualitäts- und Erfolgs-
kontrolle weitgehend aus. 

 Die starke Professionalisierung im Bereich Früher Hilfen und in 
der Prävention von sexuellem Kindesmißbrauch können als 
Blaupause auch für die Arbeit in anderen Feldern dienen. 

 


